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ſich eine äußere Solennität handelt, was wohl beim de
Immaculata., ni aber beim St
Jerdt Sacrae Lit Praxis I. I. 6 der Fall iſt (Cf, De

Linz. Profeſſor Dr Ph Kohout.
39.— — zweifelhafte Bigamie.) Cosmas hat Iu

Paris mit Magdalena Uuter Vorſpiegelung ſie zu heiraten ein un.erlaubtes Verhältniß und geht mit ihr auf dringendes Zuredenihrer Verwandten wirklich auch Sponſalien emn. In der That war
e aber ſchon verheiratet und 0  E eine Frau In Trient zurück⸗gelaſſen, die jedo nach AbfH-uu obiger Sponſalien AV Ohnevon dieſem Tode etwas ewiſſe zu wiſſen verſchaffte ſich Cosmaseinen alſchen Ledigſchein und ſchlo mit Magdalena die Ehe, verließ ſie aber bald wieder ud gieng in die Fremde V  ndeß fuhrMagdalena, daß Cosmas ohnehin In Trient eine Gattin habe, undda ſie ange Zeit von ihm ni mehr örte, vielmehr durch eineneinzigen Augenzeugen, aber QAus mehrfachen Conjecturen ſeinen Tod
nehmen 3u müſſen glaubte, ſo uchte ſie ſich In der Meinung, ihreEhe mit Cosmas Cl 10 ungiltig, neéuen Bräutigam.Es frägt ſich Un 10. Welche Gewißheit vom Tode der Ehehälfte muß man haben, Aum nach kirchlichen und bürgerlichen Geſetzen eine neue Ehe ſchließen ＋ können und dürfen?

IIILo Würde die
die des Cosmas nit Magdalena giltig?der Magdalena nit dem Bräutigamgiltig en

Dieſe Fragen, welche Gegenſtand einer aſtoral⸗Conferenz uTrient geweſen, wurden folgendermaſſen gelöſt:AGd Um eine zweite 9e giltig eingehen zu können, wirdmindeſtens, der Tod des einen hegatten N evident bewieſen iſt, eine moraliſch Gewißheit über denſelben erfordert. DieConſtatirung dief27˙·7 moraliſhen Gewißheit aber hängt n Urtheile des Einzelnen ab, —2ondern en der Wichtigkeit der Sachevon der Erklärung der Competenten Behörde. Und auch da iſtder Mahnung des apoſtoliſchen Stuhles eine blitiſche TodeserklärungM immer hinreichend, eine zweite Ehe zuzulaſſen, eil einederartige Erklärung Im Sinne mehrerer bürgerlicher Geſetzgebungennicht die Gewißheit, —— ondern die Wahrſcheinlichkeit des Todesdarthut. Auch im neueſten öſterreichiſchen Geſetze Feb⸗1883 wird der Unterſchied zwifchen der reinen Todeserklärungund der Löſ (8 Ehebandes in olge derſelben feſtgehalten.Im letzteren Falle werden größere Cautelen verla
defensor matrimonii aufgeſte werden, vel

ugt; da muß auchcher gegen das erſt⸗richterliche Erkenntniß auf Löfung de Ehebandes an die zweitehöhere Inſtanz appelliren muß. Daher verdient dieſes Geſetz, wie * —
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Aichner ſehr gut (edit. 8 201, 9 bemerkt, die Aufmerkſam⸗
Eit des kirchlichen Richters. Der Pfarrer hat alſo gegebenen Falles
die neueſte Inſtruction Congr. Offiei und Iu Oeſterreich das e⸗
nannte Geſetz 3u beachten, widrigenfalls derartige Ehen unerlaubt
geſchloſſen würden. Bürgerlich wären ſie bei un (C —— 62)
mit Hintanſetznng der geſetzlichen Todeserklärung ogar ungiltig;
kirchlich aber unerlaubt, wofern der eine Gatte, deſſen
Tod zweifelhaft war, Zur Zeit des zweiten Eheabſchluſſes wirklich
ſchon geſtorben war Auf keine Weiſe aber dürfte eine olche Ehe
bi zur gänzlichen Beſeitigung des Eſe. vollzogen werden.

(11 Kirchenrechtlich war die Ehe des Cosmas mit der
Magdalena giltig, enn nicht vielleicht das Hinderniß der Furcht
von Seite der Braut beſtand, was ſich aber Aus dem Wortlaute
de.  U CaSsUuS nicht feſtſtellen läßt war 10 0¹ kein Hinderniß
vorhanden. Der Ehebruch konnte keines bilden, eil EL nicht beider
eits brme war, da Magdalena davon NU wußte; auch nicht
das Eheband (ligamen), eil 10 thatſächlich die Frau des Cosmas
chon geſtorben war; auch nicht defectus COnSensus, weil 10 im
gegebenen Falle die Giltigkeit desſelben ſich noch vertheidigen ließe
(Cf Gury II 79¹ Aehnlich verhält ſich die Sache Iu Bezug
auf das bürgerlich⸗öſterreichiſche Recht

AGd 1 Die zweite Ehe der Magdalena waäre für giltig an

zuſehen, enn die Beſchaffenhei des Zeugen und die übrigen Con⸗
jecturen derart ſind,‚ daß ſie eine moraliſche Gewißheit Tode
6  — Cosmas begründen önnen. In Wirklichkeit muß man jedoch
die Todeserklärung auf geſetzlichem Wege wie H geſagt
worden 3u Stande bringen. Zur vollen Herſtellung eines Be⸗ —..NI  1„weiſes iſt zwar das Zeugniß eines einzigen Zeugen nach dem
ſetze nicht hinreichend, jedo auch NI ohne Belang, beſonders
we äußere Behelfe 68 ſtützen. A eS gibt Fälle, wo ſogar ohne
irgend welchen Zeugen Aus bloßen Conjecturen und äußeren Um⸗
ſtänden die moraliſche Gewißheit eines Todesfalles feſtgeſtellt werden
kann, freilich geh das ſchwer, aber 68 kann geſchehen von der Com:

petenten Behörde. Selbſtverſtändlich hat MI olchen ſchwierigen
Fällen der Pfar jedesmal das Ordinariat 3u verſtändigen und
nach deſſen Weiſungen 3u handeln.

11 (Wa  weihe Cxtra ———  ecclesiam.) Die Magd Cornelia
wurde nach Florian geſchickt mit dem Auftrage, dort ſogenannte
Florianikerzlein 3u kaufen, die während der Gewitter 3u Ehren des
Feuerpatrones angezündet werden. Cornelia kauft dort für ſich
einen Wachsſtock und nach Auftrag ihres Dienſtherrn die gewünſchten
Florianikerzlein. Zu Hauſe rag der Herr, bb ſie die Kerzlein
auch habe weihen laſſen; ſie antwortet; nein; der Wachszieher habe


